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Die Entwicklung des Maschinenbaus in Mitteldeutschland
Von einem Korrespondenten

D er M aschinenbau im  Gebiet der heutigen DDR ist 
in der Zeit nach dem Kriege zu einera der Haupt- 

träger der ostzonalen W irtschaft entwidcelt worden 
und stellt auch im gesamtdeutschen Maßstab einen 
durchaus beachtlichen W irtschaftsfaktor dar. Dabei muß 
allerdings erw ähnt werden, daß der Begriff „Maschinen­
bau" in  der sow jetzonalen Terminologie wesentlich 
w eitergefaßt ist und außer den Produktionszweigen, 
die auch in  W estdeutschland üblicherweise als Ma­
schinenbauindustrien bezeichnet werden, noch folgende 
Zweige umfaßt: Gießereien, Eisen-, Blech- und M etall­
waren, Schiffbau, Fahrzeugbau, Feinmechanik und 
Optik, Elektromaschinenbau, Kabel- und Apparatebau, 
Radio- und  Fernmeldetechnik. Der Begriff „Maschinen­
b au “ um faßt also in der DDR etwa jene Wirtschafts­
zweige, die m an im Ausland vielfach als „Mechanische 
Industrien" zusammenzufassen pflegt.
Nicht im m er hatte  der M aschinenbau in diesem Gebiet 
die Bedeutung, die ihm jetzt zugemessen, werden muß 
und die er durch die wirtschaftlichen Autarkiebestre­
bungen der staatlichen Organe der DDR erlangt hat. 
Zw ar w aren auch vor dem Kriege schon W erke wie 
z. B. Zeiss in  Jena, die AEG-Betriebe in Berlin, Horch 
in  Zwickau, DKW-Auto-Union in Chemnitz, Krupp- 
G ruson und Buckau-Wolff in Magdeburg — um nur 
e in ig e . wichtige zu nennen — führende Großbetriebe 
Deutschlands; aber im allgemeinen lag, besonders im 
sächsischen Gebiet, das Schwergewicht des m itteldeut­
schen M aschinenbaus auf dem Leichtmaschinenbau. 
Eine Ausnahm e bildete allerdings schon immer der 
Textilmaschinenbau, dessen gesamtdeutscher Schwer­
punkt w egen der hochentwickelten Web- und W irk­
w arenindustrie Sachsens auch vor dem Kriege schon 
in M itteldeutschland lag. Dagegen war der Schiffbau 
völlig unbedeutend und bestand, mit Ausnahme der 
N eptun-W erft in Rostock, nur aus einigen kleineren 
W erften, die sich zudem auch nur mit dem Bau von 
Binnenschiffen beschäftigten.

KRIEGS- UND NACHKRIEGSSCHÄDEN 
Die Substanzverluste im Kriege durch Luttkriegsschä- 
den sind allgem einer N atur und verteilen sich unge­
fähr gleichmäßig auf sämtliche Fertigungszweige des 
Maschinenbaus, wenn m an die ausschließlich für kriegs- 
und rüstungswichtigen Bedarf arbeitenden feetriebe 
außer Betracht läßt. Größer w aren auf alle Fälle die 
Substanzverluste, die der M aschinenbau Mitteldeutsch­
lands nach dem Kriege erlitt. Nach der Besetzung 
durch sowjetische Truppen setzte nämlich sofort 
eine Demontagewelle größten Ausmaßes ein. Betroffen 
w urden hiervon fast alle einigermaßen bedeutenden 
Maschinenbaufirmen. Von vielen Betrieben blieben 
nach dieser Demontage nur die nackten Gebäude 
stehen, da nicht nur sämtliche Maschinenanlagen, 
W erkzeugm aschinenausrüstungen, Werkzeuge und Ma­
terial, sondern auch die elektrischen Anlagen und

Leitungen, sogar Schalter und Steckdosen nach Abzug 
der Demontagetrupps entfernt waren.
Nicht oder nur wenig betroffen w aren nach dieser 
Zeit immer noch die vielen kleineren Betriebe (haupt­
sächlich in Privatbesitz), deren Fertigung nicht als 
direkt kriegs- und rüstungswichtig bezeichnet werden 
konnte. Die Einstellung zu diesen Betrieben sollte sich 
allerdings ab 1946 ändern. Von diesem Zeitpunkt an 
setzte sich nämlich bei den Sowjets die Erkeimtnis 
durch, daß sie beim Aufbau der M aschinenbauindustrie 
—̂ im Hinblick auf die aus der Ostzone zu ziehenden 
Reparationslieferungen— nicht ohne die W iederingang­
setzung der vorher dem ontierten Betriebe auskommen 
könnten. Diese W erke wurden also w ieder eingerich­
tet, und zwar mit den M aschinenausrüstungen der vor­
her verschont gebliebenen Betriebe, die zu diesem 
Zweck von Kommissionen der sowjetischen Bezirks­
kommandanturen durchgekämmt wurden.
Alle einigerm aßen bedeutenden Betriebe, die durch 
diese A ktion w ieder in Gang gesetzt werden konnten, 
w urden aber entgegen der ersten Absicht nicht in 
„Volkseigentum“ überführt, sondern wurden in Sowjet- 
Aktiengesellschaften (SAG) umgewandelt. Diese SAG- 
Betriebe arbeiteten, genau wie die SAGs anderer Indu­
striezweige, unter sowjetischen G eneraldirektoren mit 
deutscher Belegschaft für sowjetische Rechnung, ohne 
daß aber die Produktionsleistung auf die Reparations­
lieferungen Anrechnung fand. Der mitteldeutsche M a­
schinenbau hatte also einen dreifachen Verlust er­
litten, und zwar; 1. durch die direkten Demontagen,
2. durch die Beschlagnahme aller irgendwie brauch­
baren Maschinen in den nicht dem ontierten Betrieben, 
und 3. durch die Umwandlung der wichtigsten Betriebe 
in SAGs. Der Gesamtsubstanzverlust, den der M a­
schinenbau durch diese Entwicklung erlitt, betrug 
M itte 1947 ca. 55̂ —60%  der Kapazität bei Kriegsende.

INVESTITIONEN
Ab 1948 setzte gegenüber der sporadischen Entwick­
lung der früheren Jahre eine planmäßige Entwicklung 
dieses Restvolumens durch Bereitstellung großer Inve­
stitionsmittel seitens der W irtschaftsorgane der Ost­
zone ein. Der Maschinenbau, der durch Beschlagnahmen 
und Enteignungen inzwischen zu 60 V» volkseigen ge­
worden war, wurde nach Produktionsleistung und Be­
schäftigtenzahl zum beherrschenden Industriezweig 
der Ostzone entwickelt. Besonderes Augenmerk wurde 
dabei dem Schwermaschinenbau und dem Schiffbau 
gewidmet, die beide vorher in M itteldeutschland nur 
unbedeutend entwickelt gewesen waren. Der Schiffbau 
wurde dabei noch besonders bevorzugt. Das Repara­
tionsprogramm sah nämlich eine solche Fülle von 
Schiffsneubauten vom Fischkutter aus Holz oder Stahl 
über Logger, Seiner und Trawler bis zur Reparatur 
gehobener, ehemals deutscher Schiffe bis über 20 000 
BRT vor, daß zu seiner Bewältigung eben ein bisher
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im Ostzonengebiet nicht vertretener Wirtschaftszweig 
aufgebaut werden mußte. Eine genaue Feststellung der 
in  den Sdiiffbau investierten Beträge ist zwar nicht 
möglich — über einen großen Teil der Beträge wurde 
nämlich vor der Gründung der DDR direkt von der 
Sowjetischen M ilitäradministration unter Ausschaltung 
aller deutschen Stellen verfügt —, jedoch w aren es 
an nachprüfbaren Beträgen immer noch ca. 120 — 
150 Mill. DM (Ost), die jährlich für den Aufbau nur 
dieses Fertigungszweiges ausgeworfen wurden. Die 
Gesamtsumme an Investitionsm itteln für den Schiffbau 
kann danach bis heute mit rund 2,5 — 3 Mrd. DM (Ost) 
angenommen werden. Der Schwermaschinenbau be­
nötigte zwar für seine Entwicklung nicht so hohe Be­
träge — hier waren ja  im Gegensatz zum Schiffbau 
eine ganze Reihe leistungsfähiger Betriebe vorhan­
den —, immerhin aber erforderte seine W eiterent­
wicklung bis Ende 1954 doch noch ca. 1 Mrd. DM 
(Ost). Die Gesamtinvestitionen, die für alle Fertigungs­
zweige des Maschinenbaus bis heute bereitgestellt 
wurden, dürfen auf 6,5 — 7 Mrd. DM (Ost) geschätzt 
werden. Damit wurde ein Produktionsvolumen ge­
schaffen, das in  der Entwicklung in den Jahren ab 
1948 folgendes Bild zeigt:

Jah r Produktion  
(in M ill. DM Ost)

Beschäftigte 
(in 1 0 0 0 )

1948
1949
1950
1951
1952
1953

1 515
2 039
2 700
3 700
4 400
5 100

302
343
385
445
470

nenbaus ist aber durch diese Rückgabe erheblich gestie­
gen, und damit bleibt die große volkswirtschaftliche 
Bedeutung dieses Schrittes unbestritten. Die 34 zurüdc- 
gegebenen SAGs stellten einen Zuwachs an Produk­
tionsvolumen von jährlich 1,2 Mrd. DM (Ost) bei 
116 000 Beschäftigten dar. Die zahlenmäßige Entwick­
lung des volkseigenen Maschinenbaus bietet danach 
ab 1951 folgendes Bild;

Jah r P roduktion 
(in M ill. DM Ost)

Besdiäftigte 
(in 1 0 0 0 )

1951
1952 i)
1953

3 700
5 600
6  700

445
586
620

SAGs UND VOLKSEIGENE BETRIEBE 
Die SAG-Betriebe hatten inzwischen eine im Vergleich 
zum volkseigenen Sektor des Maschinenbaus schnellere 
Entwicklung genommen, Ihre Zahl w ar bis 1950 auf 
49 Betriebe gestiegen, und ihre Produktionsleistung 
hatte im gleichen Jahr einen W ert von 2,6 Mrd.DM (Ost) 
bei 215 000 Beschäftigten. Ihre Produktivität, gemessen 
am Umsatz pro Kopf der Belegschaft, w ar also bedeu­
tend größer als die der Betriebe des volkseigenen 
Sektors, der eine nur wenig größere Produktions­
leistung erzielte, aber fast doppelt so viele Personen 
beschäftigte. Die Gründe für diese schnellere Entwick­
lung der Leistungsfähigkeit lagen vor allen Dingen in 
der reibungsloseren Versorgung mit den zur Fertigung 
benötigten M aterialien und Rohstoffen. Die SAGs w ur­
den grundsätzlich vorrangig beliefert und hatten  nie 
Schwierigkeiten bei der Beschaffung des Fertigungs­
materials. Schwierigkeiten setzten erst ein, nachdem 
die trotz Kriegs- und Nachkriegszeit immer noch vor­
handen gewesenen M aterialreserven, besonders an 
Buntmetallen, aufgebraucht waren. Diese zunehmenden 
Versorgungsschwierigkeiten w aren in der Folge auch 
die Hauptgründe für die Rückgabe von 34 SAGs an 
die inzwischen (1949) gegründete DDR. Als Beweis für 
diese Behauptung mag die Tatsache dienen, daß sich 
unter diesen zurückgegebenen W erken sämtliche elek­
trotechnischen SAGs, die Hauptverbraucher z. B, von 
Kupfer, befanden. Auch alle Kraftfahrzeug-SAGs waren 
dabei, die wieder die Hauptverbraucher von Fein­
blechen waren. Beide M aterialien stellten trotz aller 
Anstrengungen immer größer werdende Engpässe dar. 
Das Produktionsvolumen des mitteldeutschen Maschi­

Erstm als einschließlidi der 34 zurückgegebenen SAGs, deren  
P roduktion e rs t ab 1, 1. 52 der W irtschaft der DDR zugute kam.

Die restlichen 15 SAG-Betriebe wurden zum 1, Januar 
1954 den Behörden der DDR übergeben und erhöhten 
das Produktionsvolumen des volkseigenen Maschinen­
baus nochmals um jährlich 1,6 Mrd. DM (Ost) bei 
72 000 Beschäftigten, Damit sind alle in den früheren 
Jahren  dem W irtschaftsgefüge der DDR entzogenen 
Betriebe wieder eingegliedert und stehen den volks­
wirtschaftlichen Belangen der DDR ab 1954 w ieder 
zur Verfügung, wenn auch die wichtigsten Erzeugnisse 
weiterhin an die Sowjetunion geliefert werden müssen. 
Allerdings erfolgen diese Lieferungen von 1954 ab als 
Exporte, und die DDR erhält dafür von der Sowjet­
union Gegenleistungen, Die Rückgabe der je tzt ins­
gesamt 49 SAGs hatte aber noch eine w eitere Folge: 
Der Anteil des volkseigenen Maschinenbaus am Ge­
samtmaschinenbau Mitteldeutschlands beträgt jetzt ca. 
90 Vo, und nur noch ca, 10 “/o des Produktionsvolumens 
werden durch nicht-volkseigene Betriebe abgedeckt 
(in der Hauptsache die Handwerks- und Kleinbetriebe). 
Es gibt also im mitteldeutschen Maschinenbau keine 
bedeutenden Betriebe mehr, die noch in privatem  Be­
sitz sind. Für das Jah r 1953 hatte die Zusammenset­
zung des Maschinenbaus folgendes Bild, wobei die 
15 ab 1, 1. 1954 zurückgegebenen SAGs bereits berück­
sichtigt sind:

Produktion Beschäftigte
W irtschaftszw eig (in Mill. rt/ \ 

DM Ost) 1 0 0 0 ) /̂o)

A usrüstung für Schw erindustrie 1 024 12,3 71 1 0 ,1
A usrüstung für Chemie, Keramik

und N ahrungsm ittelindustrie 479 5,7 34 4,8
A usrüstung für polygr.

und T extilindustrie 169 2 , 0 27 3,8
W erkzeugm aschinenbau 250 3.0 34 4,8
Gießereien 207 2,5 2 2 3,1
Kessel- und Turbinenbau 305 3,7 25 3,6
Kraft- und Arbeitsm aschinenbau 411 4,9 23 3,3
Elektrom aschinenbau 526 6,4 48 ■ 6 ,8
K abel- und A pparatebau 921 1 1 ,0 58 8,3
Schiffbau 478 5,7 50 7,1
K raftfahrzeug- und T raktorenbau 822 9,9. 62 8,9
Lokomotiv- und W aggonbau 347 4,2 29 4,1
Landmaschinenbau 176 2 ,1 15 2 ,2
Rundfunk- und Fernm eldetechnik 709 8,5 56 8 , 0
Feinm echanik und Optik 651 7.8 74 10,5
Leichtmaschinenbau 584 7,0 43 6 ,1
Eisen-, Blech- und M etallw aren 273 3,3 32 4,5

M aschinenbau insgesam t 8  332 1 0 0 ,0 703 1 0 0 ,0

REPARATIONEN
Die Reparationsleistungen, die dem Maschinenbau all­
jährlich auferlegt waren, stellten eine ungeheure Be­
lastung für den Industriezweig dar. Der Anteil des 
Maschinenbaus am Reparationsprogramm betrug 63 “/o 
mit einem jährlichen Gesamtwert von rund 2 Mrd.DM 
(Ost), Diese große Belastung w ar eine der Haupt-
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Ursachen für die trotz ständiger Steigerung der Pro­
duktionsleistung nicht ausreichende Versorgung der 
Bevölkerung m it V erbrauchswaren des Maschinenbaus 
und trug zu den Ereignissen des 17. Juni bei. Nach 
diesen Ereignissen verzichtete die Sowjetunion auf 
w eitere Reparationslieferungen mit Wirkung vom
1. 1. 54, und dam it tra t eine erhebliche Erleichterung 
für den M aschinenbau ein.

PRODUKTIONSPLÄNE
Auch sonst brachte das Jah r 1954 erhebliche Um­
w älzungen in  der Zusammensetzung des Maschinen­
baus. Obwohl bereits nach dem 17. Juni 1953 die ge­
sam ten Pläne des M aschinenbaus, nach der Forderung: 
„Mehr K onsum güter für die Bevölkerung", unter Re­
duzierung des Schwermaschinenbaus revidiert worden 
waren, sah  die Erfüllung der Pläne des Jahres 1953 
doch noch folgende prozentuale Zusammensetzung:

Industriezw eig Produktion Beschäftigte

Sdiw erm asd iinenbau  34,1
Fahrzeugbau 21,9
E lektrotechnik 25,9
Feinmecäianik und  O ptik  7,8
A llgem einer M aschinenbau 10,3

33.5 
22,3 
23,1
10.5
10.6

Die Pläne des Jah res 1954 sahen eine weitere Redu­
zierung des Schwermaschinenbaus unter Erhöhung der 
Anteile der anderen Industriezweige vor. Die prozen­
tuale Zusammensetzung bot danach im Jahre 1954 
folgendes Bild:

Industriezw eig Produktion Beschäftigte
Schwerm aschinenbau 31,1
Fahrzeugbau 23,1
E lektro technik  27,4
Feinm echanik und O ptik  8,2
A llgem einer M aschinenbau 10,2

31.8
22.9 
23,3 
11,0 
11,0

Deutlich erkennbar ist dabei gegenüber der Erfüllung 
des Jah res  1953 die erhebliche Reduzierung des Schwer­
maschinenbaus zugunsten der anderen Zweige. Im 
einzelnen ergaben sich aus dieser Planung die folgen­
den Produktionsziele und Beschäftigtenziffem für das 
Jah r 1954 (Planzahlen);

K essel- und Tuiblnenbau: W a s s e r ro h r -  u n d  H o c h d ru c k k esse l 
m it e in e r  L e is tu n g  b is  ü b e r  100 t  D am p f j e  S tu n d e , D am p f­
tu rb in e n  b is  ü b e r  5 000 k W .
Kraft- und Arbeitsmaschinenbau: D iese l- u n d  G a sm o to re n  fü r 
F a h rz e u g e  u n d  Sciiif ibau , s ta t io n ä r e  D iese l- u n d  G a sm o to ­
re n ,  P rm ipen , K o m p re s so re n , F a h rra d b ilfsm o to re n . 
Elektromaschinenbau; W e c h s e ls tro m m o to re n  b is  ü b e r  1000 k W , 
K ra f tw e rk  - T u rb o g e n e ra to re n  b is  ü b e r  5 000 k W , H o d i- 
le is tu n g s tr a n s fo r m a to r e n  b is  ü b e r  25 000 k V A , E le k tro g e n e ­
r a to re n  fü r  G leich- u n d  W ec h se ls tro m .
Schiffbau; F isch d am p fe r, F rach tsch iffe  b is  5 000 BRT, K ü s te n ­
ta n k sc h if fe , S c h w im m k ra n p o n to n s , B in n e n fa h rg a s tsc h iffe . 
Kraftfahrzeug- und Traktorenbau; P e rs o n e n k ra f tw a g e n , L a s t­
k ra f tw a g e n  b is  ü b e r  6  t, M o to r rä d e r  b is  350 ccm , M o to r­
ro lle r ,  F a h r rä d e r ,  R a u p e n s c h le p p e r  b is  65 PS, R ad sc h le p p e r 
b is  45 PS.
Lokomotlv- und W aggonbau; M o to r- , E le k tro -  u n d  D am pf­
lo k o m o tiv e n , G ü te rw a g e n , K ü h lw a g en , P e rs o n e n w a g e n , 
S tra ß e n b a h n w a g e n , S e lb s te n tla d e -  u n d  K ip p w a g e n . 
Landmaschinenbau; M ä h b in d e r  u n d  M ä h d re s c h e r  b is  6  m  
E rn te b re ite ,  K ip p d ä m p fe r, E le k tro d ä m p fe r , R ü b en k o m b in e r , 
T r a k to re n -A n h ä n g e g e rä te .

PLANERFÜLLUNG 
Der gesamte Maschinenbau Mitteldeutschlands krankt 
an einem jährlich sich wiederholenden Ubelstand: Die 
mangelhafte Versorgung mit Rohstoffen, M aterialien 
und Halbzeugen zu Beginn eines jeden Jahres zwingt 
alle Wirtschaftszweige zu einer m ehr oder weniger 
sprunghaften Fertigung. Die eingeplanten Erzeugnisse 
werden nicht in einem durch wirtschaftliche Über­
legungen bestimmten Arbeitsfluß gefertigt, sondern 
ihre Fertigstellung ist von der Anlieferung des be­
nötigten M aterials abhängig. Und diese ist von Beginn 
eines jeden Jahres bis in den April hinein vollkommen 
ungenügend. Es fehlt z. B. ständig an der zeitlich 
richtigen Anlieferung der Halbzeuge in den richtigen 
Abmessungen und in der richtigen Qualität. Daher 
kommt es, daß stets in  den ersten M onaten in den 
Betrieben Ausfallstunden in einer Höhe anfallen, die 
für eine organisatorisch richtig aufgebaute und nach 
wirtschaftlichen Überlegungen arbeitende Industrie 
unvorstellbar sind. Die nachfolgende Aufstellung zeigt 
die Ausfälle im ersten V ierteljahr 1954:

Produktion Besdiäftigte • davon S till­
s tandszeiten  

(in 1 0 0 0 )
W irts  diaftszw eig (in M ill. 

DM Ost) (in o/o) (in
lOOO) (in o/o)

W irt&diaftszweig A usiaiistunden 
(in lOüO)

A usrüstung  für Schw erindustrie 942 1 0 ,2 67 9,3 A usrüstunqen für Schwerindusl;rie 6  049 379
A usrüstung  für Chem ie, K eram ik Ausrüstuncren für Chemie. K eram ik

und N ahrungsm itte lindustrie 438 4,8 34 4.7 und N ahrungsm ittelindustrie 2 691 1 1 1
A usrüstung  fü r polygraph. A usrüstungen für polygraph.

und T extilindustrie 2 2 0 2,4 29 4,0 und Textilindustrie 2 017 47
W erkzeugm aschinenbau 289 3,1 31 4,3 W erkzeugm aschinenbau 3 041 72
G ießereien 230 2,5 21 2,9 G ießereien 1 951 28
K essel- und Turbinenbau 322 3,5 25 3,5 Kessel- und Turbinenbau 2 473 54 '
K raft- und A rbeitsm asdiinenbau 419 4,6 2 2 3.1 Kraft- und A rbeitsm asdiinenbau 2 308 57
E lektrom aschinenbau 606 6 ,6 50 .6,9 E lektrom asdiinenbau 3 987 56
K abel- und A pparatebau 1 083 1 1 ,8 59 8 , 2 Kabel- und A pparatebau 5 178 87
Schiffbau 529 5,7 47 6,5 Schiffbau 4 316 450
K raftfahrzeug- u. T raktorenbau 1 030 1 1 ,2 71 9,7 Kraftfahrzeug- und T raktorenbau 6  013 462 .
Lokom otiv- und W aggonbau 368 4,0 29 4,0 Lokomotiv- und W aggonbau 2 830 2 1 1
Landm aschinenbau 204 2 ,2 18 2,5 Landmaschinenbau 1 400 82
Rundfunk- und Fernm eldetechnik 828 9,0 59 8 ,2 Rundfunk- und Fernm eldetechnik 5 586 161
Feinm echanik und O ptik 757 8 ,2 79 1 1 ,2 Feinmechanik und Optik 6  632 167
Leich tm aschinenbau 603 6 ,6 43 6 , 0 Leichtmaschinenbau 3 665 82
Eisen-, Blech- und M etallw aren 332 3,6 36 5,0 Eisen-, Blech- und M etallw aren 2 830 11 1

M aschinenbau insgesam t 9 200 1 0 0 ,0 720 1 0 0 ,0 M aschinenbau insgesam t 62 967 2 617

Aus der Vielzahl der in den Plänen vorgesehenen 
Erzeugnisse seien nur einige Beispiele genannt: 
A usrüstung für die Schwerindustrie: A u srü s tu n g e n  fü r  d ie  
M e ta l lu rg ie ,  W a lz w e rk s m a sc h in e n , B e rg b au - u n d  A nre iche- 
rü n g s a u s rü s tu n g e n ,  A u s rü s tu n g e n  z u r  P ro d u k tio n  von Z em en t, 
u n d  f e u e r fe s te n  E rz e u g n is se n , G ie ß e re ia u s rü s tu n g e n , K ran e , 
S ta h lk o n s tru k t io n e n .
W erkzeugmaschinenbau: K a ru s s e l ld re h b ä n k e  b is  über 6  m 
T isc h d u rc h m e sse r , A b w ä lz f rä sm a s c h in e n  b is  ü b e r  M odul 30, 
L a n g h o b e lm a sc h in e n  b is  ü b e r  2 m  T isc h b re ite , K u g e llag er.

Die Aufstellung zeigt, daß bei Ansatz einer theoreti­
schen A rbeitsleistung von 600'Stunden je  Beschäftigten 
im V ierteljahr die Leistung von über 100 000 Beschäf­
tigten, d, h. 15 Vo der Beschäftigtenzahl, vom e rs te n ' 
Tage des Jahres an nicht mitgezählt werden konnte. 
Die Leistungsverluste an reinen Stillstandszeiten durch 
M aterialmangel und Maschinenausfälle entsprechen 
bei gleichem Ansatz immer noch der Arbeitsleistung
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von fast 4 400 Beschäftigten oder über 0,6 ®/» der Ge- 
samtbesdiäftigtenzahl. Diese enormen Ausfälle hätten 
also im w eiteren Verlauf des Jahres aufgeholt werden 
müssen, um die Pläne erfüllen zu können. Es erscheint 
jedodi sicher, daß trotz Überstunden, Sonn- und Feier­
tagsarbeit auf keinen Fall ein restloses Aufholen die­
ser V erluste möglidi gewesen ist. Zwangsläufig ergibt 
sich daraus die Erkenntnis, daß selbst bei bestem 
Arbeitsfluß im weiteren Verlauf des Jahres eine Er­
füllung der gestellten Aufgaben nur bis höchstens 
90 “/» möglich gewesen sein kann.

AUSSICHTEN
Der mitteldeutsche Maschinenbau ist zu einem  durch­
aus leistungsfähigen W irtschaftsfaktor entwickelt wor­
den, wenn man das Produktionsprogramm nach Sorti­
ment und Stückzahl betrachtet. Bei der w irtschaftlidien 
Entwicklung brauchte allerdings auch nicht beachtet 
zu werden, ob für die Erzeugnisse nacäi marktanaly- 
tischen Überlegungen Bedarf vorliegt und ob sie in 
Ausführung und Preis konkurrieren können. Der weite 
Raum des ganzen Ostens einschließlich Chinas hat 
einen riesigen Bedarf und kann alle Erzeugnisse auf­
nehmen, wenn sie nur von guter Qualität sind und 
die Lieferungen zu den verabredeten Zeitpunkten er­
folgen. Die Frage der Qualität könnte durchaus ge­
löst werden. Eine große Zahl der Beschäftigten, be­
sonders unter den Facharbeitern, hält auch heute noch 
jeden Vergleich mit den Beschäftigten der Bundes­
republik in bezug auf Kenntnisse und Erfahrungen aus. 
A llerdings ist ein ständiges Absinken des Leistungs­
niveaus festzustellen. Der Facharbeiternachwuchs der

Ostzone hat eine Ausbildungszeit von durchschnittlich 
nur 2 Jahren, und diese Zeit reiciit bei der darin noch 
enthaltenen Zeit für die politische Ausrichtung keines­
wegs aus, um gute Grundlagen für die spätere Tätig­
keit zu schaffen.
Eine andere Frage ist die preisliche Konkurrenzfähig­
keit. Und hierzu gilt, daß sich bei einer Untersuchung 
der Erfolge hinsichtlich der Gestehungskosten ein weit 
ungünstigeres Bild ergibt. Die Gestehungskosten sind 
sehr hoch jund vermindern sich nicht so, wie es die 
statistischen Berichte der Organe der DDR verm uten 
lassen wollen. Es steigt zwar unbestritten die A rbeits­
produktivität der Beschäftigten. Es sinkt aber gleich­
zeitig durch die laufende zahlenmäßige V erstärkung 
der betrieblichen Verwaltungsstellen der W ert für das 
Verhältnis „Produktionsarbeiter zu sonstigen Beschäf­
tigten." Die nachfolgende Tabelle verdeutlicht dieses 
Ab sinken:

V erhältn iszahl für den 1948 1949 1950 1951 1952 1953 1954
gesam ten M aschinenbau 3,0 3,2 3,4 3,1 3,0 2,8 2,6

Einer steigenden Leistung durch Erhöhung der A rbeits­
produktivität steht also durch die Verschlechterung 
des Verhältniswertes ein steigender Lohnanteil am 
Produktionswert gegenüber. Es gibt sehr viele Betriebe 
(darunter gerade die größten), die unrentabel arbeiten 
und deren Verluste die Masse der kleineren Betriebe 
nur unvollkommen ausgleichen kann. Unter diesen 
Umständen und bei den in der Ostzone herrschenden 
Ansichten über wirtschaftliche Fertigung stellt daher 
der mitteldeutsche Maschinenbau keine Konkurrenz 
für die W irtschaft der Bundesrepublik dar.

Die westdeutsche Kammgarnindustrie
Christian Otto Georgi, Darmstadt

D ie westdeutsche Kammgarnindustrie beschäftigte 
Ende Oktober 1953 29 980 Personen, das sind etwa 

5 “/o der in der westdeutschen Textilindustrie Be­
schäftigten und rund 0,5"/» der Beschäftigten der ge­
sam ten Industrie des Bundesgebiets. Ihr Beitrag zum 
westdeutschen Netto-Sozialprodukt zu Faktorkosten 
betrug 1950 rund 150 Mill. DM (etwa 0,2'"/o). Die w irt­
schaftliche Bedeutung der Kammgarnindustrie läßt sich 
aber nicht allein an diesen Zahlen messen. Sie ist als 
Vorstufe der W eberei ein wichtiges Glied in der w est­
deutschen Versorgung mit wollenen Textilien.
Die Kammgarnindustrie ist also ein Teil der W oll­
industrie. N eben den tierischen Spinnstoffen spielen 
heute in der W ollindustrie auch die Chemiefasern 
eine Rolle. W ährend Zellwolle schon seit 1933 fabrik­
mäßig hergestellt und in der Kammgarnindustrie ver­
wendet wird, ist die Produktion von vollsynthetischen 
Fasern noch sehr jung. Der Anteil der Chemiefasern 
an den in der Kammgarnspinnerei verw endeten Roh­
stoffen liegt bei etwa einem Fünftel. Davon entfällt 
der weitaus größte Teil auf Zellwolle. Die Menge, der 
in der Kammgarnspinnerei verarbeiteten vollsynthe­
tischen Fasern ist noch sehr gering. Ihr Anteil , liegt 
unter 1 “/o, weist aber eine steigende Tendenz auf,

In  d e r  W o llin d u s tr ie  la s s e n  sich  zw e i A r te n  d e r  G e sp in s t-  
i ie rs te ilu n g  u n te rs c h e id e n , d a s  K a m m g a rn v e rfa h re n  u n d  d as  
S tr e id ig a rn v e r fa h re n . D a s  K a m m g a rn  w ird  a u s  e in e m  S p in n ­
s to ff h e rg e s te l l t ,  d e m  d u rch  d e n  K äm m p ro zeß  d ie  k u rz e n  
F a s e rn  u n d  d ie  V e ru n re in ig u n g e n  e n tz o g e n  s in d . Es so ll 
e in e n  g la tte n , b e i  d e r  w e i te r e n  V e ra rb e i tu n g  n ic h t f ilzen d en  
F a d e n  d a rs te l le n . F ü r S tre ic h g a rn  d a g e g e n  fin d e n  v o rw ie g e n d  
k ü rz e re  F a s e rn  "V e rw en d u n g , d ie  e in e n  ra u h e n , le ich t f ilzen ­
d e n  F a d e n  e rg e b e n  so lle n .
U n te r  K a m m g a rn in d u s tr ie  se i h ie r  d ie  G e sa m th e it  d e r  B e­
t r ie b e  v e rs ta n d e n ,  d ie  sich  m it d e r  H e r s te l lu n g  v o n  K am m ­
g a rn e n  b zw . e in e s  Z w is c h en p ro d u k te s  d a z u  b e fa s s e n . Es 
k ö n n e n  d a b e i zw e i P ro d u k tio n s s tu fe n  u n te rs c h ie d e n  w e rd e n , 
d ie  W o llk ä m m e re i u n d  d ie  K a m m g a rn sp in n e re i  im  e n g e re n  
S in n e . A u fg a b e  d e r  W o llk ä m m e re i is t  es, a u s  d e r  R o h w o lle  
d u rch  S o r tie re n , W asch en , A u flo c k e rn , V e rg le ic h m äß ig e n  u n d  
K äm m en  d e r  F a s e rn  d e n  K am m zu g  h e rz u s te lle n . D ie se r  so ll 
e in  B an d  v o n  v o rg e s c h r ie b e n e r ,  g le ic h m ä ß ig e r  S tä rk e  se in , 
in  d em  d ie  F a s e rn  p a ra l le l  l ie g e n , a n n ä h e rn d  d ie  g le ich e  
F e in h e it  b e s itz e n  u n d  f re i v o n  K le tte n  u n d  a n d e re n  V e r­
u n re in ig u n g e n  s in d . D ie  K a m m g a rn sp in n e re i  h a t  d a n n  d ie se n  
K am irizug w e ite r  zu  v e rg le id im ä ß ig e n , du rch  s tä n d ig e s  V e r ­
z ie h e n  z u  v e r f e in e rn  u n d  sch ließ lich  a u s  d em  so  e n ts te h e n ­
d e n  V o rg a rn  du rch  V e rz ie h e n  u n d  V e rd re h e n  d e n  F a d e n  zu  
s p in n e n .

STANDORTE
Bei der Errichtung der ersten Spinnereien war man 
auf die W asserkraft als einzige Energiequelle ange­
wiesen, w ar also gezwungen, die Fabrik in der Nähe 
eines Baches oder Flusses im Tale zu errichten. Da­
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